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f Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Mittwoch, den 29. Dezember 1852., Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſtonsberichte, 
betr. die Spar- und die Pfandleih⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 185 1., desgl. 
Str. die Stadt⸗Armen⸗Kaſſen⸗Rechnungen pro 1851 und pro J. Quar⸗ 
zal 1852.; 2) Kommiſſionsberichte, betr. die Darlehns-Geſuche der 
Beſitzet von Nr. 71. Altſtadt und Nr. 180. St. Martin; 3) Verpach⸗ 
tung des Bauplatzes Nr. 368. Altſtadt anderweit auf 3 Jahre, vom 
1 April 1853 ab; 1) Verpachtung der Stelle Nr. 2. in der Brothalle 
pro 1853.; 5) Verpachtung des Stadt Theaters an den Schauſpiel⸗ 
Direktor Herrn Wallner vom 1. April 1853 ab; 6) Anderweite Wahl 
von Abgeordneten der Stadt zur Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion; 7) Kon⸗ 
fenfe in der Hypothekenſache von Nr. 26. und 58. Goͤrczyn; 8) Geſuch 
der Grundbeſitzer am Dome an den Gemeinderath, wegen Bevorwor⸗ 
tung ihrer wiederholten Petition an die II. Kammer, wegen Abände⸗ 


rung der Beſtimmungen des RayonsRegufativg rückſichtlich der Dom⸗ 


befeſtigung; 9) Perſönliche Angelegenheiten. Luce 


Berlin, den 25. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Paſtor Herrmann Friedrich Wil⸗ 
helm Petrich zu Bahn zum Superintendenten der dortigen Diöceſe; 
fo wie den Paſtor Paul Wilhelm Adolph Neumann zu Trep⸗ 
tow a d. Rega, zum Superintendenten der dortigen Diözeſe zu er⸗ 
nennen; und die Wahl des Lehrers am Gymnaſium zu Halberſtadt, 
Profeſſor Dr. Jordan, zum Rektor des Gymnaſiums zu Salzwedel 
zu beſtätigen. 


ie‘ ung des Kandidaten des höheeen Schulamts Albert 
Lud A Julius Müller als ordentlicher Lehrer an dem Gymna⸗ 
ſium zu Anklam iſt beſtätigt; ſo wie der bisher bei dem Pädagogium 
des Kloſters Unſerer Lieben Frauen zu Magdeburg als Hülfslehrer be⸗ 
ſchäftigte Kandidat des höhern Schulamts Dr. Robert Julius 
Krauſe in derſelben Eigenſchaft bei der genannten Auſtalt definitiv; 
und der Kandidat des höheren Schulamts Otto Fabricius als 
Hülfslehrer an dem Gymnaſium zu Raſtenburg angeſtellt worden. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 23. Dezember. Der „Moniteur“ erklärt das Ge⸗ 
rücht, als habe die Regierung zur Verproviantirung ihrer Feſtungen 
zweitauſend Laſt Weizen in Bremen aufgekauft, für eine Erfindung. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


London, den 24. Dezember. Die heutige „Morning Chronicle“ 
giebt das Kabinet folgender Geſtalt zuſammengeſetzt au: Aberdeen, 
Premier; Palmerſton, Inneres; Ruſſel, Auswärtiges; Hebert, Krieg; 
Graham, Admiralität; Gladſtone, Schatzkanzler. 

Brüffel, den 23. Dezember. Die Repräſentantenkammer nahm 
in ihrer heutigen Sitzung den proviſoriſchen Handels⸗ Vertrag mit 
Frankreich mit 62 gegen 8 Stimmen an, 16 Abgeordnete enthielten 

der Abſtimmung. 0 
* . — 18. Dezember. Das Minifters Programm iſt er, 
ſchienen und verheißt: Erhöhung der Würde der Krone, ohne das Re⸗ 

präſentativ⸗Syſtem zu ‚gefährden. Es verſpricht Vereinigung der 
Freiheit und Stabilität. 5 
8 Turin, den 20. Dezember. In der Abgeordnetenkammer iſt die 
die Debatte über das Finanzprojekt eröffnet worden. Der Miniſter⸗ 
Präſident und Finanzminiſter Graf von Cavour entwickelt die Noth⸗ 
wendigkeit, Staatsſchatzſcheine zu emittiren, wogegen ſich Derpin ent⸗ 
ſchieden ausſprach. 1 b 
Im Senate werden jetzt die einzelnen Punkte des Ehe-Geſetzes 


debattirt. 


Deutſchland. 


s Berlin, den 24. Dezember. Die Geiſtlichen des Kreiſes 
Sternberg haben ſich mit einer dringlichen Eingabe an ihre vorge⸗ 
ſetzten kirchlichen Behörden gewendet und die verderblichen Folgen vor⸗ 

geſtellt, welche das auch in dem dortigen Kreiſe um ſich greifende Aus⸗ 

ſchlachten (Zerſtückeln) der Bauerhöfe durch allmähliche Ver⸗ 
nichtung des Bauernſtandes und Anhäufung eines ländlichen Prole⸗ 
tariats für Kürche und Schule, fo wie für alle ſittliche und bürgerliche 


Dienſtag den 28. Dezember. 


Poſener Zeitung. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 2 gr. 6 pf. 


Infertiondgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergefpalten 
Zeile. 


Ordnung nach ſich ziehe. Wie wir vernehmen, haben ſich ſowohl das 
Conſiſtorium der Provinz, als auch der Evangeliſche Ober- 
Kirchenrath dem Inhalte dieſer Eingabe angeſchloſſen, und es ift 
von dem Letzteren, unter Anführung zahlreicher ſpezieller Belege, ein 
dringender Antrag an die Staatsbehörde gerichtet worden, dieſem Un⸗ 
heil durch energiſche Maaßregeln baldigſt entgegenzutreten. Bekanntlich 
hat die Rechte der Zweiten Kammer in dieſen Tagen einen glei⸗ 
chen Antrag eingebracht. 

— Der Staats⸗Anz. bringt eine ſtatiſtiſche Nachweiſung von dem 
gegenwartigen Stande der landwirthſchaftlichen Vereine in den Königl. 
Preußiſchen Staaten nach den vom K. Landes⸗Ockonomie-Kollegium 
veranlaßten Zuſammenſtellungen. Es beſtehen in Preußen, incl. Ho⸗ 
henzollern, zur Zeit 361 Vereine, die zuſammen 545 Ehren, 148 kor⸗ 
reſpondirendr-c. und etwa 29,650 wirkliche Mitglieder zählen. Von 
den letzteren werden nach einer ungefähren Berechnung, an Eintritts⸗ 
geldern ꝛc und firirten Beiträgen jährlich überhaupt 45,250 Rthlr., 
alſo nahe 45,300 Rthlr., zu landwirthſchaftlichen Zwecken aufgebracht 
und gemeinnützig verwendet. 

Auf die Provinz Provinz Poſen fallen von dieſen Zahlen fol⸗ 
gende: 19 Vereine (1 Central, 6 Zweig und 12 nicht ceutral. Ver⸗ 
eine) mit 1608 wirklichen Mitgliedern, die zuſammen 3350 Rthlr. 
jahrlichen Beitrag zahlen. ar 

Die 18 Geutrals und 283 Zweige Bereine der Monarchie zählen 
zuſammen 121 Ehren⸗, 84 techniſche und korreſpondirende und 23,386 
wirkliche Mitglieder mit 30,602 Rethlr. jährlichen Beitrag, und die 
60 nicht centraliſirten Vereine zählen zuſammen 121 Ehren-, 61 
techniſche und korreſpondirende und 6264 wirkliche Mitglieder mit 
14,618 Rehlr. jährlichen Beitrag. N 


Nach der Zeit der Entſtehung der Vereine ergiebt ſich, daß von 


den beſtehenden 356 Vereinen (exel. Hohenzollern): 
vor dem Jahre 1837 5 
in den 5 Jahren von inel. 1837 bis incl. 1811 85 
in den 6 Jahren von incl. 18 12 bis incl. 1847 136 
im Jahre 1818. — 12 
und in den 1 Jahren von incl. 1849 bis inch. 1852 65 

Die Hohenzollernſchen Vereine find noch in der Reorganiſation 
begriffen. — Zu Anfang des Jahres 1818 beſtanden in der Provinz 
Poſen 9 Vereine (9 nicht centr. Vereine) mit 815 wirklichen Mitglie⸗ 
dern und 2500 Rthlr. jährlichen Beitrag. 

Von den voraufgeführten Vereinen des Jahres 1848 habeu ſich 
überhaupt 51 Vereine aufgelöft, dagegen ſind IU neue Vereine hinzu⸗ 
gekommen, und hat mithin eine Vermehrung von 39 Vereinen ſtatt⸗ 
gefunden. 1 

Von den nen hinzugekommenen 90 Vereinen ſind 11 vor dem 
Jahre 1818, — 79 Vereine aber erſt ſeit Anfang 18 18 neu begründet. 
Von den aufgelöſten 51 Vereinen gehörte: J einer der Provinz Poſen. 
Von den neu hinzugekommenen 90 Vereinen befinden ſich: 11 in Po⸗ 
ſen. Es hat mithin eine Vermehrung der Vereine: in der Provinz 
Poſen von 10 ſtattgefunden. 

Die Zahl der wirklichen Mitglieder hat ſich in der Provinz Po; 
ſen um 763 vermehrt u 

Ein gleichzeitiger Zuwachs an Vereinen, Mitgliederu und Bei⸗ 
trägen hat nur in der Provinz Poſen und in der Rheinprovinz ſtatt⸗ 

ehabt. 
5 Marienburg, den 20. Dezember. Der Zug, welcher geſtern 
Morgen von Braunsberg ankommen ſollte, traf erſt des Abends hier 
ein. Die Urſache dieſer Verzögerung war folgende. Auf dem Früh⸗ 
zuge von hier war eine rothe Fahne ausgeſteckt zum Zeichen, daß noch 
ein Zug nachkomme und blieb dieſes Zeichen bis Güldenboden, weil 
eine neue Maſchine bis dahin probirt werden ſollte. Kurz nach Ab- 
gang des Zuges ging auch die neue Maſchine ab, erlitt aber ſchon bei 
Altfelde den Unfall, daß an dem ſogenannten Schlitten etwas be— 
ſchädigt wurde und daß ſie alſo hierher zurückgebracht werden mußte. 
Der Telegraph wurde nun wohl ſogleich in Bewegung geſetzt, um den 
Zug von Güldenboden hierher zu beordern, allein der Apparat war 
nicht in Ordnung. Der Baumeiſter G., welcher nun mit der Draiſine 
nach Güldenboden fuhr, wäre bald ein Opfer dieſer verſchiedenen 
Unordnungen geworden, da der Zug ihm ſchon entgegen kam. Ein 
glücklicher Sprung rettete ihn. So iſt Alles noch glücklich W 
(Kön. Ztg.) 

Auch auf dem Bahnhof Kreuz iſt nach dem „Danziger Dampf- 
boot“ wieder ein Meuſch zerſchmettert worden. 

Kiel, den 23. Dezember. Geſtern Abend kam das Dampfſchiff 
„Obotrit“ mit einer Geſellſchaft von 300 Mormonen, einſchließlich 
Weiber und Kinder, von Kopenhagen hier an. Dieſelben, größtentheils 
Dänen und einige wenige Norweger (70 Schweden ſind von ihrer Ne- 
gierung zurückgehalten worden), reifen unter Begleitung und Leitung 
von zwei Prieſtern, welche vom Salzſee gekommen waren, um fie dort⸗ 
hin zu führen. Die Geſellſchaft ging heute Morgen um 71 Uhr mit 
einem Extrazuge nach Hamburg, um von dort ſofort per Dampfſchiff 
nach Hull und ſodann von Liverpool nach New Orleans zu gehen. 
Erſt in der Mitte des nächſten Sommers meinten die Leute am Orte 
ihrer Beſtimmung fein zu können. Es befanden ſich viele recht wohl: 
habende Landleute darunter, die ihren Beſitz um guten Preis verkauft 
haben. Allem Auſchein nach dürfte dieſe Einwanderung von der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten begünſtigt und poſitiv gefördert wers 
den, um die Koloniſirung jener entlegenen Gegend zu heben und dem⸗ 
nächſt einen eigenen Vereinsſtaat zu gründen. (H. C.) 

Frankfurt a. M., den 22. Dezember. Heute gab der Königl. 
Preußiſche Bundestagsgeſandte Herr v. Bismark⸗Schönhauſen dem 
hieſigen diplomatiſchen Korps ein Diner. An demſelben nahmen ſo⸗ 
wohl die Bundestags⸗Geſandten, als auch die Geſandten der fremden 
Mächte, welche ſich hier befinden, Theil. 

Aus Thüringen, den 23. Dezember. Die Beſchwerde, welche 
unfere ehemalige Grafe nkurie und Ritterſchaft gegen die Verfaſſung 
von 1849 beim Bundestage eingebracht, lautet in wortgetreuem Aus⸗ 
zug folgendermaßen: ö 


ede. 


gegründet ſind. 


e Kun,etıe 


„Die ſtürmiſche Bewegung in den bekannten Märztagen des 
Jahres 1848 hatte kaum die erſten Wellenfchläge entwickelt, als die 
Herzoglich Sachſen-Gothaiſche Regierung ſich beeilte, durch ein unter 
dem 7. März 1848 derkündetes Manifeſt den Unterthanen des Herzog⸗ 
thums Gotha die Zuſicherung einer zeitgemäßen Repräſentatid⸗Ver⸗ 
faſſung zu ertheilen. Unter rückſichtsloſer Nichtbeachtung der in aner⸗ 
kanuter Wirkſamkeit beſtehenden landesſtändiſchen Verfaſſung ward 
von des Herzogs Hoheit einſeitig unter dem 19. März ein Geſetz er⸗ 
laſſen, welches 1) eine aus ganz neuen Elementen beſtehende Gliede⸗ 
rung der landſtändiſchen Inſtitution, 2) einen durchaus veränderten 
Wahlmodus, 3) eine von der beſtehenden weſentlich abweichende Ge⸗ 
ſchäftsordnung proviſoriſch oktroyirte. In Folge dieſer landesherrlichen 


Verfügung trat am 18. Juni 1848 eine Verſammlung zuſammen, 


welche mit den Abgeordneten der Regierung eine anderweite Wahl⸗ 
ordnung vereinbarte. Nach Maßgabe dieſes Wahlgeſetzes wurde von 
der Herzoglichen Regierung eine Deputirten-Verſammlung mit allen 
Attributen eines geſetzgebenden Körpers gebildet, welche in der Ab⸗ 
faſſung eines Staatsgrundgeſetzes, fo wie einer Reihe Verordnungen 
ihre Thätigkeit manifeſtirte. In der landesherrlichen Sanktion und 


Publikation ihrer Beſchlüſſe gewann ſie vollſtändig die Form und 


faktiſche Eigenſchaft einer verfaſſungsmäßigen Behoͤrde. Eine von 
den Fürſten zu Hohenlohe-Langenberg und Kirchberg Durchlauchten 
als Repräſentauten der Grafenkurie eingereichte Proteſtation fand 
keine Beachtung, und ungeachtet in dieſer nach demokratiſchen Prinzipien 
zuſammengeſetzten Verſammlung ſelbſt an die bundesgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels der Wiener Schluß-Akte erinnert wurde, un⸗ 
geachtet ſelbſt der Herzogliche Kommiſſarius die Erklärung gab, daß 
man das Wahlgeſetz allerdings auf der ältern, wenn auch veralteten 
feudaliſtiſchen Verfaſſung hätte berathen müſſen, fo wurde dieſe auf 
Geſetz und Recht ſich ſtüzenden Zweifelsgründe dennoch durch die 


Macht der Phraſe bewältigt. In dieſer Handlungsweiſe der Regie⸗ 


rung liegt demzufolge eine nicht zu rechtfertigende Verletzung der dem 
göttlichen Recht des Deutſchen Bundes angehörigen 6 Artikel des Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 28. Juni 1832, insbeſondere des Artikels 3 (wo⸗ 
nach die innere Geſetzgebung der Deutſchen Bundesſtaaten dem Zwecke 
des Bundes, wie ſolcher in dem Artikel II. der Bundes- und Artikel J. 
der Schluß⸗Akte ausgeſprochen, nirgends einen Eintrag thun darf). 
Durch die Macht der Revolution finden ſich jedoch die Deutſchen Fürſten 
zweiten und dritten Ranges in die Alternative geſetzt, entweder das 
Bekenntniß der Schwäche oder der Wortbrüchigkeit ausſprechen zu 
ſollen. Nur ein gemeinſames Einſchreiten des Deutſchen Bundes 
kann die Deutſchen Fürſten dieſer peinlichen Lage entheben. Auf die 
Evidenz dieſer Beſchwerde erlauben wir uns daher die Bitte zu ſtützen: 
Eine Hohe Bundesverſammlung wolle geruhen, auf den Grund der 
Artikel 17, 25, 26, 28 der Wiener Schluß⸗Akte, ſo wie des Bundes⸗ 
tagsbeſchluſſes vom 23. Auguſt 1851 von der Lage des öffentlichen 
Rechtszuſtandes im Herzogthum Gotha umſtändlich Kenntniß zu neh⸗ 
men, mit den den Umſtänden gemäßen Vorkehrungen dagegen einſchrei⸗ 
ten und insbeſondere den Ausſpruch thun, daß die in dem Herzogthum 
Gotha publizirten Verordnungen aufzuheben und der Rechtszuſtand 
in den status quo der zunächſt vor dem März 1848 beſtandenen Ge⸗ 
ſetzgebung wiederherzuſtellen ſei.“ x 


Oeſterreich. 

Wien, den 22. Dezember. Verläßlichen Nachrichten zufolge hat 
die Pforte in den Rückäußerungen auf die Reklamationen der betref⸗ 
feuden Regierungen gegen die Nichtzulaſſung fremder Schifffahrt in 
den türkiſchen Gewäſſern mit Entſchiedenheit ausgeſprochen, daß fie bei 
dieſem Beſchluſſe verharren müſſe. 

Von der Narenta. — Die Türkiſch⸗Montenegriniſchen Wirren 
werden in den weiteſten Kreiſen ungetheilte Aufmerkſamkeit erregen, 
am wichtigſten indeß ſind ſie für Albanien und die Herzegowina. Die 
Montenegriner fühlen es ſeit geraumer Zeit, daß ihnen ohne eine Er⸗ 
weiterung der Grenzen keine ſtaatliche Zukunft blüht. Omer Paſcha 
iſt der Einzige, der mit dem Bergvolke etwas ausrichten könnte, ob⸗ 
gleich ihm kaum hinreichende Truppenkräfte zu Gebote ſtehen, während 
die der Montenegriner immer mehr anſchwellen. Dieſe ſind ſeit Jahr 
und Tag gerüſtet, zudem kommen ihnen die Zuſtände Albaniens zu 
ſtatten. Das Volk weigert ſich, Rekruten zu ſtellen. Der Vezir Omer 
Paſcha wollte es auf keiner Seite verderben, und die Montenegriner 
beſchuldigen ihn des gebrochenen Waffenſtillſtaudes, während fie doch 
vorüberlegt gehandelt haben. Offenbar haben die Montenegriner heute 
weit mehr Vortheile, als ſie zur Zeit Mahmud Paſcha's hatten, und 
bei der Waghalſigkeit des jatzigen Fürſten iſt es wohl möglich, daß die 
Wüunſche der Serben erfüllt werden, die am meiſten bei der Montene⸗ 
griniſchen Sache berührt ſind und die ihre Freude über das Gelingen 
der erſten Schritte nicht verhehlen können. Es heißt allgemein, daß 
die Montenegriner Abſichten gegen die Inſeln am See von Skutari 
im Schilde führen, und daß fie Vranina und Leſendra nehmen wollen, 
welche durch Osman Paſcha im Jahre 1844 beſetzt wurden. Fürſt Daniel 
ſoll feine Leute in drei Abtheilungen aufgeſtellt haben. Er ſelbſt führt 
die eine und Pero und Georg Petrovie, ſeine Verwandten, die beiden 
andern. Mit den Bewohnern der Nahia Piperska full es zu Miß⸗ 
helligkeiten gekommen fein, da dieſe ſich nicht gutwillig den Anordnun⸗ 
gen des Fürſten unterwerfen wollten. Die Erpedition der Montenegriner 
hat alle Elemente, welche den Schauplatz des Kampfes bewohnen, auf 
das Tiefſte aufgeregt. Obſchon jene Gebirgsſöhne mit den Chriſten 
der Türkei theilweiſe nicht ſäuberlich verfahren, fo wird doch insbe⸗ 
ſondere in Bosnien und in der Herzegowina abſichtlich das Gerücht 
verbreitet, die Rajah's zeigten alle Luft, ſich auf die Seite der Mon⸗ 
tenegriner zu ſchlagen, und eine geheime Verſchwörung bedrohe die 

Sicherheit der geſetzlichen Autorität. Mit dieſen Waffen trachtet man 
den Augriff abzuwehren. Ismael Paſcha, Gouverneur der Herzego⸗ 
wina, legt unthätig die Hände in den Schooß; er beklagt, durch die mil⸗ 
den Inſtruktionen des Sultans und durch die beengenden gerichtlichen 
Formen gebunden zu ſein, indem er ſonſt mit Anwendung ſcharfer 
Strenge bald mit den unruhigen Köpfen fertig zu werden hoffte. Es 


erzeugt ſich, da dieſe Aeußerungen überall herumgetragen werden, eine 
ſehr gereizte Stimmung gegen die Chriſten. 

Trieſt, den 17. Dezember. Ueber den Konflikt zwichen den Mon⸗ 
tenegrinern und den Türken gehen der „Trieſter Zeitung“ mittelſt des 
„Lloyddampfers“ folgende übereinſtimmende Nachrichten aus Albanien, 
Montenegro und Cattaro zu: Die Feſtung Spus auf Türkiſchem Ge⸗ 
biete ward von 1500 Montenegrinern zweimal vergebens angegriffen, 
ohne daß ſie jedoch von ihrem Vorhaben, ſie zu erobern, abſtanden; 
dagegen hielten ſie ſich tapfer in der Feſtung Zabliak, von wo ſie einen 
beftigen Angriff von Seiten der Türkiſchen Truppen unter Czaja Bep, 
Sekretär des Paſchas von Skutari, mit bedeutendem Verluſte der letz 
teren zweimal abjchlugen. Ein Blockhaus in halber Kanonenſchußweite 
von Zabliak wurde von ihnen niedergeſchoſſen, worauf ſie einen Aus⸗ 
fall machten, und zwei ähnliche Blockhauſer mit ihren Kanonen zerſtör⸗ 
ten und deren Beſatzung in die Flucht ſchlugen. Die Feſtung Zabliak 
blieb indeß fortwährend von den Türkiſchen Truppen cernitt. Eine 
ſtarke Montenegriner⸗Abtheilung zog gegen Podgorizza, in deſſen Nähe 
die Kämpfe hartnäckig fortdauerten. Am 11. wurde zwiſchen letzterem 
Orte, Spus und Zabliak eine Schlacht geſchlagen, deren Erfolge beim 
Abgang des Dampfers in Cattaro noch nicht bekannt waren. Der 
Paſcha von Skutari zog immer mehr Truppen zuſammen und erwar⸗ 
tete Verſtärkung, beſonders aus Rumelien. Zwei größtentheils von 
Chriſten bewohnte Bezirke Oberalbaniens ſcheinen ſich den Montene⸗ 
grinern anſchließen zu wollen. 


Frankreich. 

Paris, den 22. Dezember. Der „Moniteur“, deſſen offizielle 
Mittheilungen ohne Bedeutung ſind, veröffentlicht Berichte aus Cay⸗ 
enne, worin der General⸗Kommiſſär Sarda. Garriga ſich fortwährend 
mit dem Verhalten der Sträflinge zufrieden zeigt. Derſelbe ſpricht 
ſogar die Hoffnung ans, daß die Kolonie binnen Jahresfriſt durch den 
Fleiß der Deportirten dahin gekommen ſein wird, ſich ſelbſt zu genü⸗ 
gen und dem Staat keine Koſten mehr zu machen. Der erſte Verſuch, 
einem Sträfling ſeine Familie, beſtehend aus ſeiner Frau und einem 
Töchterchen, wiederzugeben, iſt vollkommen geglückt, da dieſe Familie 
ſich durch Arbeitſamkeit und gute Aufführung auszeichnet. Der Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſär ſchlägt daher dem Marine-Miniſter vor, noch meh⸗ 
reren anderen Deportirten, die darum gebeten haben, ihre Familien 
nachzuſenden. 

Der „Moniteur“ kündigt an, daß das Gebäude der Militärſchule 
(an der Südſeite des Marsfeldes gelegen) erweitert und in eine große 
Central⸗Kaſerne für die Armee von Paris verwandelt werden ſoll, wor⸗ 
in ein ganzes, kleines Armee-Corps, beſtehend aus 6000 Mann Ins 
fanterie, dem Guiden-Regiment, 4 Schwadronen Reiterei und 3 Bat⸗ 
terieen Artillerie Platz finden und der Obergeneral der Armee von Pa⸗ 
ris ſelbſt fein Hauptquartier aufſchlagen wird. Als Zweck dieſes vom 
Kaiſer herrührenden Projekts wird die größere Konzentration der Pa⸗ 
riſer Truppen angegeben, die, nach dem Wegräumen der für ſie 1848 
erbauten Barracken um 13,000 Mann vermindert, in zu vielen Kaſer⸗ 
nen zerſtreut liegen. Aus ähnlichen Gründen hatte der Kaiſer ſchon 
die große Kaſerne hinter dem Stadthaus aufführen laſſen, die für ge⸗ 
wöhnlich 2100 Mann, in außerordentlichen Fällen aber noch weit mehr 
faſſen kann. Auch wird das Marsfeld noch bedeutend erweitert werden, 


um für große Truppen⸗Manoeuvres unter den Befehlen des Oberges 
nerals, einen hinreichenden Pray-dargubieten. So Wird bie Militär- 


Schule, ſagt der „Moniteur“, ebenſowohl ein Organiſations⸗Mittel⸗ 
punkt für die Armee von Paris, als ein permauentes Inſtruktionslager 
fein, wie in keinem andern Lande Euxopa's eines eriftizt. 

— Ein ſeltſamer Theater- Prozeß it in dieſen Tagen in 
Paris entſchieden worden. Im Theatre francais erſcheint nämlich 
der Vicomte de Barre, Advokat des Pariſer Gerichtshofes, mit ſeiner 
Gattin, zeigt eine von dem dramatiſchen Schriftſteller Mürger unter⸗ 
zeichnete Einlaßkarte vor und verlangt auf Grund dieſer Platze im 
erſten Rang. Dieſe werden ihm vom Kaſſirer verweigert und ſchlechtere 
Plätze offerirt, „weil die in ſeinen Händen befindliche Karte doch nur 
ein Freibillet ſei.“ Herr von Barre beſtreitet dies und verſichert, 
er habe die Karte Herrn Mürger mit dem Preiſe des Eintritts zum 
erſten Rang bezahlt. Dieſe Einrede wird nicht angenommen und Herr 
v. Barre muß ſich, ohne ins Theater gelangen zu können, entfernen. 
In Folge deſſen reicht er eine Klage gegen Herrn Arfene Houſſaye, 
den Direktor des Theatre frangais, ein, dahin lautend, er verlange 
500 Fr. Schadenerſatz und eine von ihm für einen ihm beliebigen Tag 
zu beſtimmende Vorſtellung der beiden an dem Abende geſpielten Stücke, 
an welchem man ihn zurückgewieſen, ſo wie zwei Plätze erſten Ranges 
zu dieſer Vorſtellung. Der verklagte Theater⸗Direktor verſuchte dieſe 
Klage dadurch zu entkräften, daß er ſich auf eine Verordnung vom 
Jahre 1828 berief, welche den Verkauf der Freibillets verbiete. 
Der Gerichtshof war aber der Anſicht, daß dieſe Verordnung hier 
nicht anwendbar, ſondern „daß die dem Dichter für den Tag überge— 
benen Billets, an welchem ein Stück von ihm aufgeführt würde — 
und es wurde an jenem Abende eine Arbeit des Dichters Mürger ges 
geben — als ein Theil des dem Verfaſſer zukommenden 
Honorars zu betrachten ſeien, er die Billets alſo auch, um das Ho⸗ 
norar zu vermehren, verkaufen könne und dieſelben in der Hand des 
rechtmäßigen Käufers reſpektirt werden müßten.“ Der Direktor Houſ⸗ 
ſaye wurde demnach zu 100 Fres. Schadenerſatz-Zahlung an Herrn 
v. Barre verurtheilt, zur Zahlung aller Koſten und zur Aufführung 
jener beiden Stücke an einem von Herrn v. Barre zu beſtimmenden 
Tage! — Wie würden unſere Gerichte einen ſolchen Fall beurtheilen? 

— Veilchenſträuße ſind jetzt ſehr in der Mode und man ſieht 
deren von immenſer Größe. Keine Frau oder Tochter eines Beamten 
oder ſonſt einer Perſon, die in irgend einem Abhängigkeits-Verhältniß 
aus Regierung ſteht, würde es wagen, in ihrer Toilette das Veilchen⸗ 

ouquet fehlen zu laſſen, namentlich an allen Tagen, die in irgend 
welchem Zuſammenhange mit dem Bonapartismus ſtehen. Das Veil⸗ 
chen und die Biene ſind nämlich, ich weiß nicht warum, Symbole des 
Kaiſerthums und alle Damen tragen große Veilchenbouquets, ſowie 
man ſolche auf allen Tapeten in den Hofgebäuden wahrnimmt. Es 
giebt daher in dieſem Augenblicke keinen einträglicheren Handel, als den 
mit Veilchen und man bringt deren aus allen Departements nach Pa⸗ 
ris. Denn alle gutgefinuten Damen tragen Veilchenſträuße, fo wie alle 
Herren Buſennadeln mit Adlern. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 20. Dezember. Im Oberhauſe zeigte Graf 
Derby die Reſignation ſeines Miniſteriums an, indem er ſagte: 
„Es iſt, wie ich glaube, die gewöhnliche Sitte, daß der Miniſter, der 
an der Spitze der Verwaltung ſteht, zur Zeit, wo er die Auflöfung 
derſelben anzukündigen hat, in einige nähere Erörterungen über die vers 
anlaſſenden Momente eingeht. Meiner Anſicht nach iſt es eine eben 


ſo große Verantwortlichkeit, leichtſinnig ein Amt aufzugeben, als eins 
zu übernehmen. Ich kann mich diesmal kurz faſſen, Mylords, denn 
die Gründe, welche die Regierung zur Abdankung bewogen haben, lie⸗ 
gen vor Jedermann offen da. Nach den allgemeinen Wahlen war es 
klar, daß die Partei der Regierung im anderen Hauſe 310 Köpfe ſtark 
war. Außerdem gab es noch drei, wenn nicht mehr, getrennte Par⸗ 
teien. Davon eine, die alle verſchiedenen Meinungs-Abſtufungen, 
vom hoch⸗ariſtokratiſchen und exeluſiven Whig bis zum kühnſten 
Theoretiker und extremſten Radikalen in ſich ſchloß, eine Partei, die 
in allen ihren Verzweigungen ungefähr 260 Mitglieder insgeſammt 
zählte. Dann gab es noch eine dritte Partei aus Irland, aus 
Herren beſtehend, welche die Anſichten des roͤmiſch⸗katholiſchen Klerus 
repräſentirend, ſich verpflichtet hatten, dieſe und überhaupt jede Regle⸗ 
rung zu ſtürzen, die ihren extremen ultramontanen Prinzipien nicht Ge⸗ 
nüge leiſtet. Neben dieſen Parteien bewegte ſich noch eine vierte, aus 
30 bis 35 Mitgliedern beſtehend, Männern von großem perfönli⸗ 
chem Werthe, großer Bedeutung und Achtbarkeit, großen Erfahrungen 
in Amtsgeſchäften und anerkannten Talenten. Dieſe Herren bekennen 
ſich — und ich glaube, daß ſie es aufrichtig thun — zu fonfervativen 
Grundſätzen. Ihre Talente find, wie bemerkt, groß, aber ihre Zahl 
ift beſchraͤnkt. So viel war klar, daß, wenn alle dieſe Parteien ſich 
zum Sturze der Regierung vereinigen ſollten, ſie die Kraft beſitzen, 
den Sturz zu bewerkſtelligen. Daß ſie dieſe Abſicht hatten, zeigte ſich 
nur zu bald. Bevor wir noch einige beſondere Maßregeln vorlegen 
konnten, wurde die Motion eines Herrn von ſehr extremen An⸗ 
ſichten, deſſen Namen ich aber mit der größten Achtung jeder⸗ 
zeit nenne, weil er ſeiner Anſicht ſeit Jahren treu geblieben 
iſt, eingebracht (die Motion Villiers), lediglich deshalb, um das 
Miniſterium in die Minorität zu bringen. (Hört!) Darüber iſt kein 
Zweifel, und wir haben über dieſen Punkt ganz merkwürdige Euthül⸗ 
lungen erhalten. Ein Zwiſchenfall von einigermaßen dramati⸗ 
ſcher Natur jedoch kam der vollen Durchführung des Planes in die 
Quere (Amendement Lord Palmerſtons); die Vereinigung der Whigs, 
Konſervativen und Radikalen war dadurch vereitelt. (Hört!) Nun 


machten wir unſere Finanzvorlage; wieder kämpften die koaliſirten 


Parteien gegen uns, und wir unterlagen mit 19 Stimmen in einem 
Hauſe, das bis auf 26 Mitglieder ganz vollzählig war. Die Frage, 
über welche abgeſtimmt wurde, war keine untergeordnete; ſie war — be⸗ 
kannter- und eingeſtandenermaßen — eine Frage des Vertrauens oder 
Mißtrauens. (Hort!) Darum hielten wir es für unſere Pflicht, abzu— 
danken, als das Votum des Hauſes in dieſer Frage gegen uns ausfiel. 
Ich begab mich am andern Tage ſofort zu Ihrer Maſeſtät, um meine 
und meiner Kollegen unterthäuige Reſignation zu überreichen. 
Majeſtät geruhten dieſelbe anzunehmen und zu gleicher Zeit den Mar⸗ 
quis von Landsdowne und den Grafen von Aberdeen mit der Bildung 
eines neuen Kabinets zu beauftragen. (Hier erzählte der Lord die 
näheren, früher ſchon mitgetheilten Details). Aus welchen Elementen 
das neue Kabinet beſtehen, auf welchen Grundſatzen es fußen wird, 
kann ich nicht angeben 
(Aberdeen) in dieſem Hauſe bei verſchiedenen Veranlaſſungen erklärt 
hat, es gebe zwiſchen ihm und der gegenwärtigen Regierung keine 
Meinungsverſchiedenheit als etwa in der Freihandelsfrage. Ich ſetze 


daher voraus, daß es die Abſicht des edlen Lords iſt, die Verwal⸗ 


tung im konſervativen Geiſte, nach ſtreng konſervativen Prinzipien, 
zu führen. Von ieder weiteren, Aeußerung, abſtehend, will ich 
nur noch bemerken, daß er au 
konſervativen Partei, mit der ich gehe, rechnen kann, als letzterer von 
anderer Seite zu Theil geworden iſt, (hört!); daß, wenn die zu bil⸗ 
dende Regierung den fortſchreitenden Eingriffen der Demokratie entge⸗ 
genkaͤmpft, er jederzeit, wenn nicht auf die herzliche, doch auf die auf: 
richtige und gewiſſenhafte Unterſtützung der großen konſervativen 
Partei des Landes zählen kann; daß er endlich in mir und meinen 
Freunden keiner faktlöſen Oppoſition, keiner prinzipienloſen Kombina⸗ 
tion begegnen wird. (Hört, hört!) Uns bleibt die Genugthuung, zu 
ſagen, daß die Lage des Landes ſich unter unſerer Verwaltung nicht 
verſchlimmert hat. Was unſere auswärtigen Beziehungen betrifft, 
ſo ſind ſie bei weitem befriedigender, als dies bei unſerem Amtsantritt 
der Fall war. Ich habe jederzeit Urſache gehabt, mir ſelbſt Glück zu 
wünſchen, in meinem edlen Freunde, dem Staatsſekretair der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, einen Mann gefunden zu haben, der ohne 
frühere Erfahrungen im Dienſte, Fleiß, Fähigkeit und Urtheilskraft 
fo hohen Grades in feinem bedeutenden Amte zeigte, daß er die 
größte Anerkennung verdient und dadurch — wie ich ohne Furcht 
vor etwaigem Widerſpruch behaupten darf — den Beifall und die 
Bewunderung alter, erfahrner Diplomaten errang, deren Anſichten 
er bei mehr als Einer Gelegenheit bekämpfte, und zwar ſiegreich 
bekämpfte.“ (Hört, hört!) Im Folgenden ſprach Graf Derby mit 
gleicher Anerkennung von den Verdienſten des Lord-Kanzlers im Fache 
der Jurisprudenz, drückte die Hoffnung aus, daß das Land, einmal 
aus ſeiner jahrelangen Apathie geriſſen, den gegebenen Anſtoß benutzen 
und auf die nöthig gewordene beſſere Vertheidigung des Landes bedacht 
fein werde, und ſchloß damit, daß das bisherige Minifterium proviſo⸗ 
riſch noch im Amte bleibe, bis die Bildung des neuen Kabinets voll⸗ 
endet ſei und daß er das Haus bitte, ſich bis zum nächſten Donner⸗ 
ſtag zu vertagen. (Lord Aberdeen hatte um eine Vertagung bis zum 
Montag angeſucht.) Der Herzog v. Neweaſtle hält es für ſeine 
Pflicht, die Behauptung des edlen Lords, der eben geſprochen, als 
habe es vom Beginn an eine Parteikombinatlon zum Sturze des Ka⸗ 
binets gegeben, mit Entſchiedenheit in Abrede zu ſtellen. Man habe 
im Gegentbeil der Regierung gern Zeit gegönnt, die verſprochenen 
Maßregeln vorzulegen, wie Jedermann wohl wiſſe. Wäre eine ſolche 
Kombination wirklich feit lange vorhanden, daun hätte Lord Aberdeen 
ſich 24 Stunden, aber nicht eine Brägige Friſt zur Bildung ſeines Ka— 
binets ausgebeten. Es fei billiger Weile ſehr auffallend, daß der an⸗ 
erkannt ehrenwerthe Charakter Lord Aberdeens ihn nicht vor den ges 
häffigen Inſinuationen Lord Derby's habe ſchützen können. Möge 
der edle Lord mit feinen Anſchuldigungen ſpäter hervortreten; mau 
werde ihnen ehrlich zu begegnen wiſſen; er vermeide es aber, die 
öffentliche Meinung über die Anſichten derer, die mit der Bildung der 
neuen Regierung beauftragt feien, im Voraus irre zu leiten. Lord 
Derby gab eine entſchuldigende Erklärung, worauf ſich das in allen 
feinen Räumen von Unterhaus-Mitgliedern, Fremden und Damen 
überfüllte Haus bis zum Donnerſtag vertagte. 


London, den 21. Dezember. Im Unterhauſe kündigte Herr 
Disraeli in ſchlichten Worten die Abdankung des Miniſteriums 
und die bevorſtehende Bildung eines neuen Kabinets unter den 
Lord Aberdeen's an. Er dankte dem Hauſe für die ihm be⸗ 
wieſene großherzige Nachſicht (Beifall), bat alle diejenigen, die er 
in der Hitze der Debatte verletzt haben ſollte, um Vergebung 
(ſtürmiſcher Beifall) und ſprach die Hoffnung aus, daß man gegen 


Ihre 


Ich erinnere mich nur, daß der edle Lord 


mehr Rückſicht von Seiten der 
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ihn keine Gereiztheit hege, ſo wenig wie dles ſeinerſeits der Fall ſei. 
Herr Disraeli erhielt nun von Lord John Ruſſell, Sir J. Graham 
und Sir Ch. Wood, die er am heftigſten angegriffen hatte, die herz⸗ 
lichſte Anerkennung ſeiner ſtaatsmänniſchen Fahigkeiten und die Ver⸗ 
ſicherung, daß jede Heftigkeit vergeſſen und vergeben ſei. Der alte 
Hume that daſſelbe und rühmte die abtretende Verwaltung wegen ih⸗ 
rer Bereitwilligkeit, jederzeit und in jedem ihrer Departements zuvor⸗ 
kommend Auskunft zu geben, wo dieſe verlangt worden. Das Haus 
ſchritt dann zur Vertagung. Früher hatte noch Sir R. Inglis die 
Interpellation geſtellt, ob es wahr ſei, daß die ſpaniſche Regierung 
vermöge einer neuen Verfügung Jedem, der ſich in Spanien aufhalte, 
oder auch jedem Durchreiſenden das Gaſtrecht kündige, wofern er ſich 
nicht zur römiſch⸗katholiſchen Kirche bekenne. Lord Stanley antwor⸗ 
tete darauf, daß in der That eine derartige offizielle Mittheilung ges 
macht worden ſei: doch wäre ſie zweideutig abgefaßt, und habe der 
Britiſche Geſandte (Lord Howard) Oedre erhalten, die geeigneten Ans 
fragen zu machen. 

— Briefe und Zeitungen aus Auffralien (die letzten aus Vie⸗ 
toria reichen bis zum 7. September) ſtimmen darin überein, daß die 
Goldausbeute ſich von Woche zu Woche ſteigert, daß fortwährend 
neue ausgedehnte Lager entdeckt werden, daß man ſich darauf gefaßt 
machen muß, Goldquellen eröffnet zu haben, von deren Reichhaltig⸗ 
keit man ſich in allen Theilen der Erde bisher keinen Begriff machen 
konnte. Die allgemeine Aufmerkſamkeit wendet ſich in letzter Zeit zwei 
neuen Goldlagern zu; das eine iſt auf den Lokalkarten unter dem Na⸗ 
men Sharps⸗Run-⸗Diggins verzeichnet, der zweite Placer, der Daiſy— 
Hügel, iſt ungefähr 30 Engliſche Meilen von Foreſt-Creek entfernt, 
auf der Haupt⸗Straße von Adelaide nach Mount-Alexander. Wenige 
Tage, nachdem letztere aufgefunden, waren ſchon an 100 Schatzgraͤ⸗ 
ber zur Stelle, die, ohne viel Inſtrumente und Mühe je drei Pfund 
Gold (136 Pfd.) wöchentlich gruben. Goldſtücke von 6 bis 8 Unzen 
Gewicht ſind daſelbſt gerade keine Seltenheit. Auch die Entdeckung 
großer Goldlager in Bingara beſtätigt ſich und iſt inſofern von unbe⸗ 
recheubarer Wichtigkeit, als dadurch der Beweis geliefert wird, daß die 
goldreichen Lager ſich auch gegen Norden hinziehen. Und gleichſam 
um zu zeigen, daß man bis jegt von der Goldanhäufung in Auſtralien 
noch ſehr ungenügende Begriffe hatte, ſind auch noch im Süden Au⸗ 
ſtraliens, 18 Engliſche Meilen von Adelaide, Goldgruben entdeckt 
worden. So dehnen ſich denn die Goldlager, ſo weit man ſie bis jetzt 
kennt, von den Gefilden Viktoria's bis zu denen von Bathurſt, in ei— 
nem Gürtel, der Hunderte von Meilen lang it, und über deſſen 
Breite ſich nichts Beſtimmtes jagen läßt. Und was noch merkwürdi⸗ 
ger iſt, die alten Lager ſcheinen von ungeſchwächter Ergiebigkeit und 
liefern ganz überraſchende Quantitäten, wenn ſie gehörig bearbeitet 
werden. Von den Foreſt- und Frias⸗Creek-Diſtrikten glaubt man, daß 
fie 10,000 Centner Gold liefern werden. Au verſchiedenen Punkten 
würden von 20 Leuten aus Adelaide, die früher in den ſüdlichen Kup⸗ 
ferwerken beſchäftigt waren und keine Neulinge im Bergweſen ſind, in 
11 Tagen zuſammen für 30,000 Pfd. Gold gegraben; dabei aber 
fehlt es allen dieſen Leuten noch immer an komplizirteren Bergwerks- 
maſchinen. Wie erſt, wenn dieſe ihre Arbeit beginnen werden! Das 
bei iſt auch der Luxus in den Städten ſehr groß; Europäiſche, na⸗ 
mentlich Irländiſche Dienſtmädchen, die nie einen Schuh getragen 
hatten, ſind nicht zufrieden, wenn ſie an ihrem Hochzeitstage nicht 
im allerſchwerſten weißen Atlas erſcheinen können. Dabei nimmt auch 
dle Unſtcherhelr zu. Das Diebesgeſindel vermehrt ſich fortwährend; 
Menſchen werden auf offener Straße, in den Städten, angefallen, 
ausgeplündert, erſchlagen. Nur ſelten, daß die Gerichte des Mör— 
ders habhaft werden. Kein Wunder alſo, daß ſchon Viele der Ein⸗ 
führung der kaliforniſchen Lynch-Juſtiz das Wort reden. 


Rußland und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, den 22. Dezember. Am 
19. rückte der Regiments» Stab nebſt Muſik und ein Bataillon des 
Galiziſchen Jägerregiments in Kaliſch als vorläufige Garniſon ein; 
auch iſt der Diviſious- General Labinzow bereits daſelbſt eingetroffen. 
Aus Warſchau erfährt man, daß ein im Vorrücken nach der Grenze 
zu bereits begriffenes Korps plotzlich in feinem Marſch innegehalten 
und Kantonirungs⸗Quartier bezogen habe. 

Der Verkehr auf der Zollſtraße iſt ſeit einigen Tagen ein ſehr 
lebhafter, und neben andern Waaren paſſiren namentlich viel Utenſi⸗ 
lien und Geraͤthſchaften zu Dampfmaſchinen für das Königreich Polen. 
Die Zuckerſiedereien mehren ſich fortwährend und wenn das noch eine 
Zeit fortgeht, ſo dürfte Rußland bald auf dem Punkte ſein, ſeinen 
Zuckerbedarf nicht nur vollkommen durch inländiſchen Zucker gedeckt 
zu ſehen, ſondern auch billigen Zucker ausführen zu können. Freilich 
dürfte dies wohl noch etwas dauern; allein es muß wirklich zugegeben 
werden, daß die, Ruſſiſche Regierung für die Hebung dieſes Artikels 
beſonders ſehr viel thut, und überhaupt ihr keine Konzeſſion zu hoch 
ſcheint, wo es ſich um Förderung des Fabrik-Weſens handelt. 

In letztern Tagen haben hier arge Stürme gehauſt und hier und 
da ziemlichen Schaden angerichtet. Eine Windmühle, auf der ſich der 
Müller nebſt einem Hunde befand, wurde umgeworfen. Der Müller 
kam glücklich davon, während der Hund erſchlagen wurde. 

Die Heu⸗Transporte für Kaliſch dauern fort und ſollen neuer⸗ 
dings noch 2500 Centner Heu in Preußen angekauft worden ſein. 


Spanien. 

Madrid, den 16. Dezember Das neue Minifterium beabſich⸗ 
tigt vorerſt noch keine Veränderungen mit der Beſetzung von Beamten 
vorzunehmen. Alle von Murillo getroffenen Maßregeln ſollen bis zur 
Einberufung der Cortes in Kraft und Wirkung bleiben. Die Nach⸗ 
richt vom Sturze Murillo's traf Narvaez in Lerma, noch dieſſeits 
Burgos. Er hatte alſo in 4 Tagen nicht mehr als 20 Meilen zurück⸗ 
gelegt, und will nun den weiteren Verfolg der Ereigniſſe in der Haupt⸗ 
ſtadt von Alt⸗Kaſtilien abwarten. In Barcelona hat, wie der Teles 
graph meldet, der Sturz Murillo's die ausgelaſſenſte Freude veran- 
laßt. Gruppen von Fabrikarbeitern durchzogen unter Abſingung von 
Freibeitsliedern, und angeführt von Franzöflichen Flüchtlingen, die 
Straßen. Der General⸗Kapitän trat ihnen aber bald entgegen. Aus 
den übrigen Provinzen, die Baskiſchen ausgenommen, laufen die be⸗ 
ſten Nachrichten ein. Die Basken hat der Sturz Murillo's unange— 
nehm berührt, weil dadurch die Fuerosfrage wieder in den Hintergrund 
gedrängt iſt. Die jetzigen Minifter wollen, trotzdem, daß drei von 
ihnen Basken find, auch in dieſer Angelegenheit nichts ohne die 


Cortes thun. (Köln. Ztg.) 
Vermiſchtes. 
Auf der Strecke von Karlsburg bis M. Vaſarhely und von 
Mediaſch bis Thorda wurde vor einiger Zeit Nachmittags eine 
auffallende Lichterſcheinung beobachtet, die ſich gegen die Erdober⸗ 


fläche bewegte. Der Richter von Fekete war eben in einem Kahne haupten, daß die Polniſchen Gaſtwirthe und Köche ſelbſt mit den 


mit Fiſchen beſchäftigt, als er plötzlich über ſeinem Kopfe einen feurigen 
Körper ſah, der 30 Schritte entfernt von ihm ins Waſſer fiel, jo daß 
daſſelbe über Manneshöhe emporſpritzte. Dergleichen Meteorſteine ſind 
in der dortigen Gegend ſehr viele gefallen, die Bauern haben bis jetzt 30 
derſelben eingeſammelt und den naͤchſten Geiſtlichen und Gutsbeſitzern 
übergeben. Die Steine ſind im Gewichte von + bis 10 Pfund, und 
das Eigenthümliche derſelben iſt, daß ſie ganz ſchwarz ſind und weiße 
Flecken haben; an dieſen Flecken geben ſie am Stahle Feuerfunken 
von ſich. 

nz Schaffgotſch hat die Koppen⸗Capelle auf der Schneekoppe, 
welche Jahre lang als Gaſthaus benutzt wurde, reſtauriren und wie⸗ 
der in ein Gotteshaus umgeſtalten laſſen. Die Schneekoppe wurde 
in dieſem Jahre von nahe 5000 Menſchen erſtiegen. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 27. Dezember. Der naturhiſtoriſche Verein 
der Provinz Poſen iſt bereits unter der Flottwell'ſchen Verwaltung 
gegründet und dazu beſtimmt, das Studium der Naturwiſſenſchaften 
J. B. durch Verbreitung der dem Privatmanne meiſtentheils nicht zu⸗ 
gänglichen Literatur ſowohl im Allgemeinen, als auch in Bezug auf 
Erforſchung unſerer Provinz zu befördern. In der letzten Zeit hat 
der Verein an Lebensthätigkeit und Theilnahme auch bei den Laien be⸗ 
deutend gewonnen, indem derſelbe unter der ſehr warmen Fürſorge 
feines jetzigen Präfidenten, des Herrn Oberpräſidenten v. Puttkam⸗ 
mer, und ſeines Sekretairs, des Herrn Regierungsraths Dr. Brett⸗ 
ner, durch populäre Vorträge in den Wintermonaten auf weitere 
Kreiſe zu wirken ſucht. 

So hatte am vergangenen Mittwoch die Ankündigung eines Vor⸗ 
trages des Herrn Direktors Dr. Barth „über die Ausdehnung des 
Weltalls“ einen ſehr zahlreichen und gewählten Kreis von Zuhörern, 
die Spitzen ſämmtlicher Behörden und höheren wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtitute in dem zu ähnlichen Zwecken ſtets bewilligten Saale der Königl. 
Louiſenſchule verſammelt. Der Vortrag ward mit einem Ausſpruche 
Schillers eingeleitet und bei demſelben auf die Nothwendigkeit einer 
ſinnigen Naturanſchauung, der Vertiefung in die Schönheit und Er: 
habenheit der Natur hingewieſen. Darauf wurde uns ein großartiges 
Bild der Dimenſionen des Makrokosmos aufgerollt. Wir flogen von 
der Sonne durch die Bahnen der Planeten, die mit wenig Worten 
ſcharf charakteriſirt wurden, zur Neptunbahn, um von ihr erſt einen 
annähernden Begriff für die Einheit zu gewinnen, die der Ausmeſſung 
des Firſternhimmels zum Grunde gelegt werden konnte. So wanderte 
unſer geiſtiges Auge von Firſtern zu Firſtern und endlich zur Betrach- 
tung unſeres Milchſtraßenſyſtems. Aber auch dieſes erſchien nur als 
ein Punkt des Weltalls, die wahrſcheinliche Natur der verſchiedenen 
Nebelflecke wurde erörtert, ihr wahrscheinlicher Zuſammenhang darge: 
than und die Forſchungen der Wiſſenſchaft über das Centrum der 
ganzen Welt dargelegt. Wer es weiß, wie ſchwer es iſt, Entfernun⸗ 
gen zu ſchildern, der wird die Rhetorik zu ſchätzen wiſſen, welche die 
Spannung durch immer ſteigende Vergleichungen bis zum Schluß zu 
erhöhen vermochte. Neben dieſer Weltanſchauung gab uns dieſer Vor⸗ 
trag auch den jetzigen Stand der Aſtronomie durch Mittheilung der 
neueſten Forſchungsreſultate an. 0 

Das Publikum iſt Herrn Dr. Barth, deſſen Wirkſamkeit auch als 
Leiter des hieſigen allg. Lehrervereins ſehr gerühmt wird, zu großem 
Dank verpflichtet für feine Bemühungen, ihm dies Feld der Wiſſen⸗ 
ſchaft durch feine populäre Darſtellung zugänglich zu machen, und 
wünſcht man ihm gewiß eine Beförderung zum Schulrath in Berlin, 
wozu er unter den 40 Bewerbern um die vacante Stelle gegründete 
Ausſicht haben ſoll. 

* Koſten, den 23. Dezember. Der in Nr. 298. dieſer Zei⸗ 
tung zur Sprache gebrachte, hier vorkommende Mangel an Trink- 
waſſer hat weniger darin ſeinen Grund, daß, wie behauptet worden, 
unſere Pumpen uns den Dienſt verſagen, als in dem bekannten Um⸗ 
ſtande, daß das ſumpfige Territorium der hieſigen Stadt keine Quellen 
hat, der Waſſervorrath in den hieſigen Brunnen daher von dem Waſ⸗ 
ſerſtande der Obra abhängt und da die Sohle der Brunnen das Ni⸗ 
veau der Obra nicht erreicht, das den moraſtigen Boden durchdringende 
Waſſer dieſes Fluſſes nur bei hohem Waſſerſtande in die Brunnen ge⸗ 
langt, wogegen bei niedrigem Waſſerſtande der Waſſermangel bis zu 
gänzlichem Ausbleiben des Waſſers geſteigert wird. Daß die in leeren 
Brunnen befindlichen Pumpen durch das vergebliche Pumpen oft ver⸗ 
dorben werden, iſt kein Wunder. Wir hoffen indeß, daß der Waſſer⸗ 
mangel zu beſeitigen ſein wird, wenn die Sohle der Brunnen bis uns 
ter das Bett der Obra verlegt wird. 

Daß die Realiſirung dieſes Verſuchs von der gegenwärtigen pros 
viſoriſchen Communal⸗Verwaltung vorbereitet wird, wiſſen wir aus 
ſicherer Quelle. 

In Betreff der Stadt-Uhr, deren ſchlechten Zuflanb Referent 
ebenfalls der Erwähnung werth gefunden, iſt es ſtadtkundig, daß der 
Gemeinde-Rath, der leider in Koſten keine öffentlichen Sitzungen hält, 
und ſich ſelten in beſchlußfähiger Zahl verſammeln ſoll, ſeit langer 
Zeit darüber deliberirt, ob den, von einem tüchtigen Uhrmacher in 
Liſſa gemachten Vorſchlägen gemäß eine neue Uhr zu kaufen iſt, oder, 
ob er die zur Reparatur der alten erforderlichen Gelder bewilligen ſoll 
oder nicht. Sollte dieſe Frage nicht bald zur Entſcheidung kommen, 
fo iſt im Intereſſe des Publikums zu wünſchen, daß wenigſtens die 
alte Uhr im Wege des polizeilichen Zwanges reparirt werde. — Daß 
wir auf ſtädtiſchem Terrain im verwichenen Herbſt bodenloſe Wege 
batten, wie man nach der Angabe des Referenten vermuthen muß, 
kann Niemand behaupten — und was die Wege im Kreiſe anbelangt, 
mit Einſchluß der beſonders getadelten Dorfſtraßen von Kielezewo und 
Kurzagöra, ſo können wir unferer fo vielfeitig thätigen Kreis-Verwal⸗ 
tung das Zeuguiß nicht verſagen, daß fie ſich durch ein äußerſt lebhaf⸗ 
tes und erfolgreiches Beſtreben auszeichnet, die Kommunikations⸗Mit⸗ 
tel im Kreiſe zu verbeſſern, und daß ſie auch die vorerwähnten Dorf⸗ 
ſtraßen — die freilich bis jetzt weder Chauſſee noch Steinpflaſter ha⸗ 
ben, in fahrbarem Stande erhalten hat. 

Die Freude über das hier entſtandene neue Weingeſchäft, der 
ſich der Einſender der vorerwähnten Mittheilung fo lebhaft hingege⸗ 
ben, können wir vom Standpunkt der Mäßigkeit nicht theilen. Noch 
weniger will es uns gefallen, daß Referent die den hieſigen Militair⸗ 
und Verwaltungsbeamten ſchuldgegebene geſellige Annäherung an die 
Polniſche Einwohuerſchaft der hieſigen Stadt tadelnswerth findet und 
dadurch dem Fortbeſtehen des bisher beſtandenen Zwieſpalts das Wort 
redet. — Daß die Deutſche Reſſource in dem ſogenannten Polniſchen, 
d. h. von einem Polniſchen Gaſtwirth gemietheten Lokal — in dem ſie 

ch zum Bedauern des Referenten plaeirt hat, in ihren Anſprüchen 
auf gute Speiſen und Getränke, Artig keit und Reinligkeit, nicht eben 
fo gut ſollte befriedigt werden, wie bei einem Deutſchen Gaſtwirth, 
glauben wir nicht befürchten zu müſſen, da erfahrne Gourmands be⸗ 


Franzöſiſchen rivaliſiren können. 

Schließlich muß noch erwähnt werden, daß es hier keine Mili- 
tair⸗Beamte giebt. 

% Rawiez, den 24. Dezember. Unſere alten Veteranen aus 
den Jahren 1815 bis 1816 wurden zu dem diesjährigen Weihnachts— 
Feſte durch eine Chriſtbeſcheerung erfreut. Die Hülfsbedürftigſten der⸗ 
ſelben, und zwar aus Rawicz: Chriſtian Grunow, Johann Gottlieb 
Welzer, Carl Liebich, Johann Gottlieb Methner, Florian Krauſe, 
Joſeph Palm, Ibhann Kunert, Johanu Gottfried Anders, Friedrich 
Vogt, Gottfried Pürfehel und Gottfried Seidel; aus Sierakowo: 
Friedrich Weigt, Friedrich Klimpel und Joſeph Neugebauer; Sieg- 
mund Kupke aus Polniſch⸗Damme und Gottlob Handke aus Linden⸗ 
hof, ließ der Kreis⸗Commiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung ꝛc., 
Kreis- Sekretair Koſchmider hierſelbſt zu heute Nachmittag zuſammen— 
berufen. Es wurde zunächſt dem ꝛc. Handke das ihm auf fein einge⸗ 
reichtes Immediatgeſuch aus der K. Schatulle bewilligte, von dem 
Oberſten und Flügeladjutanten Sr. Majeftät, Herrn v. Schöler, ein⸗ 
gegangene Allerhöchſte Gnadengeſchenk ausgehändigt und hierauf die 
Uebrigen, jeder mit einer Gabe von 1 Rthlr baar und ein Paar ſ. g. 
Weihnachtsſtrizeln, welche der Kreis Commiſſarius für dieſen Zweck 
hatte backen laſſen, bedacht. Außerdem wurde den Veteranen die Eröff⸗ 
nung gemacht, daß ſie ſaͤmmtlich höheren Orts zu der aus dem von 
Sr. Majeftät dem Könige Allergnädigſt beſtimmten Fonds zu bezies 
henden Unterſtützung in Vorſchlag gebracht ſeien. Dieſem feierlichen 
Akte wohnte auch der Herr Kreislandrath Schopis bei. Mit den Ge⸗ 
fühlen des innigſten Dankes für die Wohlthaten der Landesſtiftung zo: 
gen nun die Veteranen, welchen dieſe Freude ganz unerwartet bereitet 
worden, nach Haufe und werden ein glückliches und kummerfteies 
Weihnachtsfeſt verleben. 

Dem Veteranen Grunow, deſſen Gebrechlichkeit bereits einen ſol— 
chen Grad erreicht hat, daß er das Haus nicht verlaſſen kann und 
welcher eben deshalb ſich nicht einfinden konnte, wurde die für ihn 
beſtimmte Gabe in feiner Wohnung durch den Kreiskommiſſarins ein⸗ 
gehändigt. 

* Bomſt, den 24, Dezember. Der Grundherr der Herr⸗ 
ſchaft Vomſt, Herr Oberſt Freiherr von Unruhe-Bomſt, der in ſeiner 
väterlichen Fürſorge fir unſere Armen dieſelben an jedem großen Feſte 
mit einer Unterſtützung erfreute, hat denſelben auch von Berlin aus, 
wo hin er als Abgeordneter zur 2ten Kammer berufen eine, Unterſtüz⸗ 
zung von 10 Rthlr. zum Weihnachtsfeſte überwieſen, wofür dem Hrn. 
Geber Namens der Armen der aufrichtigſte Dank dargebracht wird. 
Eben fo hat der Herr Oberſt am Geburtsfeſte Sr. Majeität des Kö⸗ 
nigs am 15. Oktober c. der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 2 ſchöne 
Planigloben zum Geſchenk gemacht, die eine vorzügliche Zierde dieſer 
Schule ſind. . 

© Oſtrowo, den 25. Dezember. Geſtern früh um 9 Uhr 
fand die Chriſtbeſcheerung für die ſtädtiſchen Armen⸗Kinder und Cholera⸗ 


Waiſen im Seſſions⸗Saale des Gemeinde-Raths ſtatt. Im Ganzen. 


wurden 73 Kinder aller Koufeſſionen, meiſt Waiſen, beſchenkt, und 
wurden 17 Jacken für Knaben, von Kallmuck, 24 Paar Beinkleider, 
26 Kleider und 8 Jacken für Mädchen, 20 Schürzen, 56 Hem⸗ 
den, 21 Paar Stiefeln und 39 Paar Schube und 27 Paar wollne 
Strümpfe — zuſammen für 121 Thlr. 1 Sgr. Kleidungsſtücke ver⸗ 
theilt. Für 10 bis 12 Kinder wurden noch nachträglich Sachen be⸗ 
ftellt und dürfte ſonach ſich die Vertheilung überhaupt auf 130 Thlr. 
belaufen, mithin immer eine anſehnliche zu nennen fein. 

„ Gneſen, den 23. Dezember. In Nr. 297. Ihrer Zeitung 
befindet ſich aus Trzemeſzno ein Artikel, betreffend den Chauſſeebau 
von Trzemeſzno nach Wilatowo, der ſehr vieler Berichtigungen bedarf. 
Zunächſt iſt darin behauptet, die Chauſſirung gehe ſehr langſam von 
Statten. — Wie allgemein bekannt iſt, find für jedes Jahr die Fonds 
für Chauſſeebauten bei jeder nur zu bauenden Strecke vorher von der 
Königlichen Regierung feſtgeſetzt. Die für dieſes Jahr beſtimmte 
Summe iſt beinahe verbaut; was würde es alſo genützt haben, wenn 
die Arbeiten mit mehr Kräften in Angriff genommen, und um ſo früher 
ſiſtirt worden wären. Aber außerdem waren bei jener Chauſſirung 
fremde Arbeiter gar nicht erſchienen, und weil ſelbſt aus der Gegend 
um Trzemeſzno nur wenige Leute ſich beim Chauſſeebau betheiligten, 
ſo ſah man ſich genöthigt, um die Arbeit zu fördern, größere Strecken 
an Fuhrwerksbeſitzer zu verdingen. Hätte man dieſen Schritt nicht 
gethan, fo wäre lange nicht fo viel geſchehen, als dies der Fall war, 
denn durch die Unternehmer iſt das Planum von Trzemeſzuo bis 
Wilatowo nur bis auf wenige Stellen ganz fertig geworden; und 
zwar ſind von den 3000 Ruthen (13 Meile) 2520 vollendet, und nur 
480 unvollendet. Der g. Korrefpondenz Artikel behauptet, das Pla— 
num ſei nur an vereinzelten Stellen fertig geworden. — Was ferner 
die in jenem Artikel erwähnte Einſtellung der unvollendeten Arbeit be; 
trifft, ſo hat dies darin ſeinen Grund, daß dies angeordnet war, weil 
erfahrungsmäßig in den kurzen Wintertagen, und bei ungünſtigem 
Wetter die Arbeiten wenig gefördert, ſchlecht ausgeführt, und koſtſpielig 
werden. Nur ein Unternehmer, der ſehr ſchlechte Pferde batte, und der 
nur eine ganz kurze Strecke in Accord übernommen hatte, hörte mit 
der Arbeit (aber ſchon im Sommer) auf, nachdem er übrigens von 
ſeinem Accord entbunden war. 

Die Meinung endlich, daß die Pflaſterung in Trzemeſzuo nicht 
vor dem Jahre 1854. in Angriff genemmen werden kann, ſcheint nur 
in der Unkenntniß über die ganze Sachlage begründet zu ſein; denn 
wie ich aus ganz zuverlaſſiger Quelle weiß, iſt es der Königl. Regie⸗ 
rung ſehr ernſtlich darum zu thun, daß die Chauſſceſtrecke von Trze⸗ 
meſzuo bis Strzelno in möglichſt kurzer Zeit beendet werde. 

Außerdem iſt auch ein Irrthum in Betreff der Poftangelegenhei- 
ten in obigem Artikel enthalten. Die Poſt, welche des Abends um 

1 Uhr von Poſen abgeht, bringt die Poſener Zeitung des folgenden 
Morgens, welche in Poſen denſelben Abend erſcheint, um 11 Uhr 
55 Minuten nach Gneſen, geht von hier um 33 Uhr ab, und kommt 
um 5 Uhr 55 Minuten nach Trzemeſzuo. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 285 über 
Poſen Folgendes: 

Unſere Stadt füllt ſich immer mehr mit Familien aus der Pro⸗ 
vinz, von denen ſogar einige der bedeutenderen bereits ihre Winterquar⸗ 
tiere hier genommen haben, und wir können mit Sicherheit vorherſa⸗ 
gen, daß die diesjährige Winterſaiſon, wenn auch vielleicht weniger 
glänzend in Hinſicht der rauſchenden Vergnügungen, ſo doch in Hin⸗ 
ſicht der Geſelligkeit recht angenehm fein wird. Indeß hat unſere un⸗ 
glückſelige Manier, unſere Vergnügungen im Auslande zu ſuchen, auch 
diesmal wieder einige der angeſehenſten Familien nach Dresden ge⸗ 
führt, wo ihr Aufenthalt dem eigenen Lande wahrlich keinen Nutzen 
bringen kann, und wo ſie einige frohe Augenblicke von den Ausländern 


gleichſam erbetteln; denn wenn dieſe auch unſer Geld, das wir bei 
ihnen ausgeben, recht gerne haben, ſo blicken ſie doch immer mit einer 
gewiſſen Geringſchätzung auf uns herab und thun, als ob ſie uns eine 
große Gnade erweiſen, wenn ſie uns überhaupt zu ihren Geſellſchaften 
Zutritt geſtatten. Hielten wir mehr zuſammen und verlebten wir 
den Winter unter uns, unſere Vergnügungen würden denen in Dres⸗ 
den an äußerem Glanz wahrlich nicht nachſtehen; ſie würden aber, 
wenn wir ſie in Poſen oder in Krakau ſuchten, dem Lande jedenfalls 
weit mehr Nutzen bringen und uns ſelbſt auch ſchon infofern eine gröͤ⸗ 
ßere innere Befriedigung gewähren, als wir das belohnende Bewußt⸗ 
ſein in uns tragen könnten, unſer armes Vaterland nicht verlaſſen, 
fo manches gute Werk zu feinem Wohle geſtiftet und unſere Vergnü⸗ 
gungen mit unſern Landsleuten getheilt zu haben. Meiner Meinung 
nach ſollte Dresden ſchon längſt bei uns gänzlich in Verruf ſein, denn 
eine wirkliche Nahrung für den Geiſt finden wir dort doch wahrlich 
nicht. Nur um die Zeit zu tödten, kann der Ausländer dahin reifen; 
allein ein ſolcher Zweck mag jedem Andern erlaubt fein, für uns iſt er 
ein Verbrechen. Viele erklären ſich freilich der Erziehung ihrer Töchter 
wegen fuͤr Dresden, doch auch dieſen Grund können wir nicht gelten 
laſſen, denn wenn ihnen die Erziehung ihrer Tochter wirklich am Her⸗ 
zen läge, To konnten fie dieſen Zweck gewiß weit beſſer erreichen, wenn 
ſie im eigenen Vaterlande blieben und ſich tüchtige Lehrer dazu annäh⸗ 
men. Seien wir nur aufrichtig! Nicht darum geht es uns, ſondern 
weil es nicht modern klingt, den Winter in Poſen oder in Krakau zu⸗ 
zubringen und die Töchter im eigenen Vaterland zu erziehen, — darum 
gehen wir ins Ausland. Es iſt ja beſſer, wir haben dort lange Weile 
und demüthigen uns vor den Ausländern, ja es iſt beſſer, wir hören 
dort ſo manches bittere Wort über unſere Landsleute ſchweigend mit 
an, als daß wir zu Hauſe blieben und in der Provinz „verſauern.“ 
Daß ſich Gott erbarm! Wann werden wir endlich unſere unglückſelige 
Lage und die ganze Schwere unſerer Pflichten, die uns täglich gegen 
unſer Vaterland obliegen, fühlen und begreifen! — 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 23. Dezember. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritus, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


17. Dezbr. 3 
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19. . i 22 u. 221 Rt. 
3 22; u 221 Rt. 
21. x 22; Rt 


22. Pe e 
per 10,800 Procent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Berlin, den 24. Dezember. Weizen 65 a 70 Rt. Roggen loco 
474 a 514 Nt., p. Decbr. 473 Rt. Br., 47 Rt. Gd., p. Frühjahr 49 
Rt. verk 

Gerſte, loco 38 a 39 Rt. 

Hafer, loco 26 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 29 Rt. bez. 

Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 49 a 51 Rt. 1 a 

Winterrapps 72—70 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nit. Leinſamen 60 58 Nt. 

Nüböl loco 104 Rt. Br., 10 Nt. Gd., p. December 105 Rt. Br., 
10% Rt. Gd., p. Dezember⸗Jan. 103 Rt. Br., 10,5 Rt. bez. und Gd., 
10 Januar - Februar 103 Nit. Br., 105 Rt. bez. u. Gd., p. Februar⸗Marz 
Of u. 10% Nit. vert, 101 Rt. Br., 10! Rt. Gd., b. Maärz⸗April 104 
Rt. Br., 104 Rt. Gd., b. April⸗Mai 102 Rt. Br., 104 Nt. bez. u. Gd. 

Leinol loco 114 Rt, p. Lieferung 113 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 22 Rt. verk., mit Faß 21,5 u. 3 Rt. bez., 
212 Rt. Br. 214 Ni. Gd., h. Deer. de., y. Dec.-Inuar 213 Rt. Br., 
215 Rt. Gd., p. Januar⸗-Febr. 217 Rt. Br., 213 Rt. Gd., p. Februar⸗ 
März 224 u. F Rt. bez., 224 Br., 223 Rt. Gd., p. März⸗April 224 
Rt. Dr. 22} Rt. Gd., p April⸗Mai 224 Rt. bez. u. Br., 223 Nit. Gd. 

Für alle Artikel feſter Markt, aber wenig Geſchäft. 

Stettin, den 24 Dezbr. Nach ſehr ſtürmiſchem Wetter trat ge⸗ 
ſtern bei ſchwachem nördlichem Winde Froſt ein, welcher anhalten zu 
wollen ſcheint. Heute früh erreichte die Kälte 6° N. 

Nach der Börſe. Wegen des Weihnachtsfeſtes war die heutige 
Börfe geſchäftslos. 

Weizen, 1 Ladung weißbunt. Poln. 90 Pfd. 10 Loth 693 Rr. bez., 
50 Wiſp. gelber Schleſiſcher 89 - 90 Pfd p. Frühjahr 683 Rt. bez. 

Noggen unverändert, 82 Pfd p Dezember u. Dezember: Januar 474 
Nt. zu machen, p. Frühjahr 48 Rt. Gd. 

Hafer, ſchwerer von ſchoͤner Qualität loco mit 30 Nt bez. 

Nüböl loco p. December u. December⸗Jan, 93 Nt. bez. u. Gd., 
p. März- April 104 Nt., p. April⸗Mai 104 Rt. nominell. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 17 8 bez., mit Faß 174 f bez., p. 
Du, 78 bez. und Br., p. Dez Januar 17 3 Br., p. Frühjahr 17 2 
r. u. Gd. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 


Nach Pleſchen: Die verſprochenen Nachrichten von dort werden 
willkommen ſein. : 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 25. Dezember. g a 

Hotel de an: Oekonom Preuß aus Belkau und Aktuar Thielmann 
aus Koſten. g 
Privat- Logis Graf Pinto aus Breslau, l. Markt Nr. 87.; Domprobſt 
und Abgeordn. zur 1. Kammer Dr. Holzer aus Trier und Domherr 


und Abgeordneter zur 2. Kammer Dr. Gau aus Aachen, logiren am 


Dom Nr. 17. 
Vom 26. Dezember. 

Bazar. Beamter Niklaus aus Koſten. 

Schwarzer Adler. Hauslehrer Scholz aus Sepno. 

Hotel de Berlin. Schulze Witte aus Schönlanke; Buchhalter Emmel aus 
Steſzewo; Gutsbeſitzer Semoau aus Kleinmierz. 

Hotel de Paris. Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Woyciechowo. 

Hotel a la ville de Rome. Wirtihſchafts⸗Verwalter Jaſielski aus Dakowy 
ſuche; Kaſſenverwalter Jaſielski aus Dakowy mokre; Kommiſſarius 
Gromadzinski aus Gozdziechowo. . - 8 ö 

Hotel zur Krone. Tapezier Deuffert aus Rawiczz die Müller Gebrüder 
Luther aus Schokken; Kaufmann Abraham aus Grünberg. 


Vom 27. Dezember. f 
Hotel de Baviere. Königl. Großbrit. Kapitain und Cabinets⸗Courier 
Aberdeen aus London; Fräul. Liebesfind aus Koſten; Appell.⸗Ger.⸗ 
Rath Weger aus Ratibor; Prem. Lieutenant Frhr. v. Hundt aus 
Breslau; Lieutenant im 6. Landw.⸗Regmt. Godor aus Glogau. 
Hotel de Dresde. Pentmeifter Franle aus Rogaſen; Gutspächter Kurz 
aus Wierzye; die Kaufleute Schmiedagg aus Wien, Aſcher und Leh⸗ 
mann aus Berlin; Gutsbeſitzer v. Pruski aus Pieruſzyce. ee 
Hotel de Paris. Eigenthümer Woyciechowski aus Gneſen; Partikulier 
Spire aus Schrimm; Kaufmann Weglewski aus Schroda. 
Hotel de Berlin. Die Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Karczewo und 
v. Palicki aus Wieſzezeczyn. Fo 
Goldene Gans. Apothefer Schrader aus Breslau. SE: 
Eichborn’s Hotel. Kaufm. Jelenkiewicz aus Gneſen; Partikulier Nathan⸗ 
john aus Schmiegel. 5 25 N 
Hstel zur Krone. Kaufmann Jaraczewski aus Kurnik. 
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Verbindungen. Hr. Hauptmann v. Pannewitz mit Frl. Antonie 
v. Siebold in Breslau. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Kreisgerichts⸗Nendanten von 
Kern in Ober⸗Beuthen; eine Tochter: dem Hrn. Lieutenant im 6. Art. 
Negt. v. Scheliha in Breslau; Hrn. C. Siecke in Berlin; Hrn. Kreis⸗ 
richter Krüger zu Luckenwalde. 

Todesfälle. Hr. General-Lieutenant a. D., Carl Köhn v. Jaski 
in Berlin; Hr. Caffetier Hannemann in Berlin; Frau Geh. Räthin Kay⸗ 
fer in Berlin; Frau Poſt-Sekretair Bayer in Berlin; Frau Profeſſor 
Ohm in Berlin; Hr. Notar Simon in Berlin; Frau Maurermeiſter 


meifter a. D. von Schickfuß u. Neudorf in Breslau; Hr. Jeldmeſſer Feller 
in Gleiwitz; Hr. Kreisgerichts⸗Secretair Hänelt in Lauban; Frau Kreis⸗ 
Nichter Hoffmann, geb. Langner, in Lauban; verw. Frau Ober Amtmann 
Baeniſch, geb. Weiſe, in Döringau; verw. Frau Ober -Stener⸗Controleur 
Nanchmann in Gr ⸗Butſchkau; verw. Frau Hütten Factor Klitta, geb. 
Nerlich, in Loſſed; Fräul. Amalie v. Aulock in Karlsruhe (Ober⸗Schle⸗ 
ſien); Fräul. Ludovica Kunik in Schweidnitz; eine Tochter des Hen v. 
Hartung in Heinersdorf. 


5 . Kapetten⸗Gouverneur Sachs aus Culm und Lieutenant 
im Ingenier⸗Corps Sachs aus Berlin, log. kl. Ritterſtraße Nr. 7.; 
Gutsbeſitzer v. Rembowski aus Wileza, log. Wilhelmsplatz Nr. 14.; 
Kaufmann Buttermilch aus Liſſa, l. Friedrichsſtraße Nr. 16. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Clara Meiſter mit Hrn. Poſt⸗Aſſiſtenten 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſer. 


Jahn in Landeshut; Fräul. Maria Jaerſchky mit Hrn. Nittergutsbefitzer 


Beer in Münſter. 


Zu dem in der Pfingſtwoche 1853 hierorts ſtatt⸗ 
findenden L. Poſener Provinzial ⸗Sän⸗ 
r Feſte laden wir diejenigen Männer⸗Geſang⸗ 
ereine der Provinz Poſen, welche noch nicht zum 
Sängerbunde gehören, mit dem freundlichen Erſu⸗ 
chen biermit ergebenſt ein, ihre Anmeldungen bis 
zum 1 Januar 853 an den unterzeichneten Vor: 
fand gefaͤlligſt einzureichen, damit dieſelben recht: 
zeitig die betreffenden Statuten, Noten ꝛc. in Em⸗ 
pfang nehmen können. 


Der Vorſtand des Poſener Provinzial⸗ 


Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 13. November 1852. 


Königliche Direktion der Rentenbank für | 


die Provinz Poſen. 4 
Vor etwa einem Jabre ſind in Czarnikan die 


Kaufwann Mareus Krohuſchen Eheleute ge | 


ftorben. 


In Auftrage ibrer Erben fordere ich alle diejeui— | 


gen, welche Anſprüche an die Maſſe zu haben ver— 
meinen, hierdurch auf, dieſe ihre Anſprüche in der 


Daßler zu Oranienburg; Hr. Erzprieſter Hänſel in Gleiwitz; Hr. Nitt⸗ 


Das Neueſte und Eleganteſte von 
Neujahrs⸗Karten mit und ohne 
Karrikaturen 
empfiehlt in großer Auswahl 


Ludwig Johann Meyer, 


Neue⸗Straße. 


N 
Ne 


Ein unter der Jugend al⸗ 


Zur Aufnahme von ganzen und Halb⸗Penſionai 
ren, jo wie zum ſchuellen Vorbereiten zu einer höͤ⸗ 
heren Klaſſe des Gymnaſiums und zur Unterrichts⸗ 
ertheilung im Hebräiſchen und in der Religion em⸗ 
pfiehlt ſich Dr. J. L. Moſes, 

Büttelſtr. Nr. 9. 

Ein tüchtiger und zuverläſſiger kautionsfaͤhiger 
Def.» Verwalter, unverh. und auch ziemlich Poln. 
ſpricht, wünſcht zum 1. April f. ein anderw. Engage⸗ 
ment. Geneigte Offerten werden unter der Adreſſe 
J. L., Gaſthofsbeſitzer in Bentſchen erbeten. 


din g 8 f 4 - 2 1 2 4 
Sängerbundes. geſetzlichen Zeit zur Vermeidung der in ss: 141. . 5 1 2 
Güric. Ko bolt 9 W. Maver. Rother. und 142.1. 17. Allg. L.⸗R. verordneten Nachtheile, Amy ler San weit verbrei⸗ 8 Ein Handlungs Commis, der das Deſtilliren 
a Bang RA bei mir anzumelden. 8 e Uebel und die Buchführung verſteht, kann ſich melden am 
* e n Schönlanke, den 20. Dezember 1832. > a lie an bn . * Markte 18. erſte Etage. 
3 £ € : lebensgefa ch auf deren Geſund- BB Fi m 
— Der Rechts-Anwalt Schurich— beitszuſtand eingewirkt. Unterzeichneter 70 Ein Handlungs⸗Commis kann ſofort eintreten. 


Zur Bequemlichkeit des Zeitung leſenden Publi⸗ 
kums werden noch die Herren aufmann 
Moritz Löwenthal, Wilhelms Platz 
Nr. 10., und Kaufmann Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9., Abonnements auf 
die Poſener Zeitung und die Gazeta W. X. Po- 
zuaüskiego für das nächſte Quartal annehmen, 
und koͤnnen die Zeitungen von den betreffenden 
Abonnenten Abends von 63 Uhr an dort abgeholt 
werden. Poſen, im Dezember 185 ˙. 


W. Decker & Comp. 


Bekanntmachung. 

Die zum Rachlaſſe der in Daſzewice verſtor⸗ 
benen Simon und Catharina Boraſzſchen 
Eheleute und zum Nachlaſſe der ebendaſelbſt veritors 
benen Woyciech und Margaretha Urbaniak« 
ſchen Eheleute gehörigen beweglichen Sachen, Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Hausgeräthe, Vieh u. ſ. w. ſollen 


am 15. Januar 1853 Vormittags 10 Uhr he A N 4 
in der un des Schulzen An 7 GhHoy, aus Schmiedes und Büchfenmacher: Werkzeugen aller Thee-Biscuit Weizen, d. Schfl. 2. 16 Miz.] 26 | 8 
nacki in Dafzewice II., öffentlich an den Meiſt⸗ Art, darunter viele Schraubſtöcke, Drauf-Hammer, . Roggen dito 133 4 
bietenden gegen ſofortige baare Zahlung verkauft 9 55 ein z., Bohrmaſchinen, Feilbänke, bei Jacob Appel. — — —— 10 
eil⸗ und Reifklobenz ferner rohes und ausgear | en . 2 2 L beer 102 2 
werden. beltetes Material alle, Art, Waffen und Waffen. ur Friſche Auſtern ſind angekommen bei Buchweizen dito 12] 2 
Auch foll die zum Boraſzſchen Nachlaſſe gehös 1 ; = f Bw. . Meyer & Com Erbse dito 21 2| 2 
rige Ackerwirthſchaft Nr. 5 zu Daſzewiee gericht theile, circa 40 Gentner altes Eiſen und Stahl in | :: Meyer & Lomp. | kantoffeln dito 218 
lic abgefchägt auf 665 Thaler 15 Sgr. an den unbrauchbaren Waffentheilen, altes Meſſing, Klei— ll Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd.. 26 — 
Meiſtbietenden verkauft werben. dungsſtücke, Möbel und Hausgeräth, öffentlich ge⸗ ore en empfingen Stroh, d. Seh. 2. 1200 Pfd. . .| 7 — 
gem gieich Dane Oezahung ans freter Hand ver⸗ 5. * Meyer * Comp. Butter, ein Fass zu 8 Pfd. .| 210 — 


Auch hierauf werden in dem obigen Termine 
Gebote entgegengenommen, jedoch nicht unter 
dem gedachten Taxwerthe. 

Poſen, den 6. Dezember 1852. 

Königliches Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Wein⸗Auktion. 


Behufs Räumung meiner Wein-Beſtände 


im Rathhaus⸗Keller 
wird die Verſteigerung derſelben, beſtehend in 
Roth⸗, Rhein- und alten Ungar⸗Wei⸗ 
nen, durch den Königlichen Auktions-Kommiſſa⸗ 
rius Herrn Lipſchitz 


Dienſtag den 28. Dezember c. 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 34 Uhr 
ab fortgeſetzt. Curt Schellz. 

Auktion von Werkzeugen. 

Am 3. Januar und den folg. Tagen Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab ſoll im Fort Winiary, Kehl—⸗ 
Gebäude links, Eingang von der Bäckerei aus, der 
Nachlaß des hier verſtorbenen Königlichen Zeuge 
haus-Büchſenmachers Püttelkow, beſtehend 


fteigeri werden. Franciska Püttelkow. 
Die Deſtillation nebſt Schank⸗Lokal St. Adal⸗ 
bertſtraße Nr. 48. iſt vom 1. Juli 1853 zu verpach. 
ten. Näheres im Haufe beim Eigenthümer. | 
Heſunde, wollreihe 500 Stück 


beſitzt ein ausgezeichnetes und ſehr probates 
pieittel zur Verhütung dieſes Uebels und 
itt bereit, auf portofreie Anfragen das 
Nähere mitzutheilen. 
5 Philipp Schleſinger A 
ya in Bleicherode bei Nordhauſen. 78 


EEE 


Friſche Engl. Auſtern 


pro 100 Stück 2 Thaler. 
Außergewöhnlich ſtarke Zuſendungen der 
friſcheſten Engl. Auſtern veraulaſſen mich, 
ausnahmsweiſe für heute und morgen den 
Preis auf 2 Kehle. pro 100 Stück herabzuſetzen. 


F 8 Ed. Kaatz 
3 Engliſcher Victoria und Prinz Albert pn 


— 


Sn Wilhelmsplatz Nr. 2. 

Friſche Auſtern 

empfing Jacob Appel 
Wübhelmsſtraße (Boffeite) Nr. 9. 


Zu erfragen Schützenſtraße I. drei Treppen hoch. 
Ein vollſtändig moͤblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
iſt gr. Gerberſtraße 19. eine Treppe vom J. Januar 
zu vermiethen. Er 
Am Wilda⸗Thore Nr. 30. iſt eine gut möblirte 
Stube nebſt Kabinet für 5 Rthlr. zu vermiethen 
eine Treppe hoch links. 


Am 25. d. M. habe ich Abends auf einem Gange 
von der Schloßſtraße bis auf den Kanonen Platz 
einen goldenen Siegelring mit F. T. bezeichnet, ver⸗ 
loren. — Derjenige, welcher mir dieſen Ring ablie⸗ 
fert, erhält eine Belohnung von 3 Rthlrn. 

Poſen, den 26. Dezember 1852. . 

Tſchuſchke, Juſtiz⸗Rath. 


Posener Markt- Bericht vom 27. Dezember. 


Von Bis 
Thlr. Ser. Pf, 


Ihle.Ser Pf 


Marktpreis für Spiritus vom 27. Dezember. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
174 — 173 Rithlr. 

Thermometer: u. Barometerftand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 20. bis 26. Dezember 1852. 


Ba : Schafe, worunter 250 Stück zu Tag. ermometerſtand Barometer⸗ 
n e ** a Zucht taugliche Muttern und 650 Stück Friſche Pfund⸗Hefen à 5 Sgr. pro | 557 ee ce ſiand. 1a 
3 gaſen. ' Sch; findlich 1 d i 20. Dez.] + 13% + 30° [27 3. 5,58. W. 
Das zu Kirchen⸗Dabröwka unter Nr. I. be- junge Schöpfe befindlich find, ſtehen auf dem Dos Pfund offerirt A. | + 45% + 67° 7 60 8 
fa ini Bi i 1 3 50 1 2 
legene den Auguſt und Charlotte gebornen minium Bielau, eine Stunde von Neiſſe ent⸗ Michaelis Heiser, Breslauerſtr. Nr. 7. 22. . — 1.0 + 2,0° 27 . 5,6 Sturm ald 
Simon Weinhold'ſchen Eheleuten gehörige Vor⸗ bet We S kloͤnnen jederzeit | Elin fechsoft., ſehr gut gehaltener Flügel nebſt bi 191 ei 2 105 A ; 1 5 E 
werk, gerichtlich abgeſchatzt auf 13,114 Rtblr. 9 S wriftli de Anfragen z ei are Kiſte ſteht Mühlenſtraße Nr. 12. Parterre billig for | 25. | + 10, | + 5 27. 93. | W. 
Sgr. 2 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 2 ofort zum Verkauf. 26. + 6,0% ] + 800% 27, 8,5, SW. 


dingung in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Zten Mai 1853 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 8 ‚ Rain! 
Die unbekannten Erben, Geffionarien oder fonftis Land wirthſchaftliche Maſchinen Berlin, den 24. Dezember 1852. 
gen Rechtsnachfolger: in den beſten und bewährteſten Kon⸗ 
3) de Für Gar Latp’fden Cheers Will rafkioiien, auch: een Eisenbahn - Aktion. 
ee ath, Kreis Neuſtadt in Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen pon Zf. | Brief. Gold. 
b) des Oberlandes⸗Gerichtsaſſeſſors Reinhold Hornsby ıc., Häckſelſchneide⸗Maſchi⸗ eee een sah. 4 — | 1014 | Aachen-Düsseldorfer . 4 (— 4921 
Lucas in Rogafen, nen von Gillet ., Schrot⸗ Mühlen, deo ven 1882 SB 1 17 
e) ber ſeinem Aufenthalte nach unbekannt gewors Rheiniſche und Eugliſche, Rübenſchneider Stasts-Schuld-Scheine 4 — 944 [ dito Wa 5 Nie f Fri 2. 
bene Landſchafts⸗Rath Eduard Rißmann, von Samuelſon, Kartoffel- und Malz⸗ Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . | 148 | 148 Berlün-Hamburger . 44 — 100 
früher zu Schwerin a W., oder deſſen Er⸗ 5 U 3° | Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — | 92 dito dito Prior 444 — — 
ben, Geffionarien oder Rechts⸗Nachfolger, quetſchen, Dreſchmaſchinen und Gö⸗ ee Stadt-Obligationen et. 4 — 103 Berlin. Potsdam Magdeburger 4 — 844 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. pelwerke, Deutſche und Engl., Drainröh - Kur- u. Neumirk. Plandbriefe : 3 — 100 dito Prior. l. ET 4 17 ER 
Rogaſen, den 14. Juli 1852. renpreſſen, Franzöſ., Eugl. und Dentfcher | Ostpreussische .. 3] eee eee ee e eee 
FF lacbsthwingme: | Fame u 22.1212 if | Brise O0 L2005) 1 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. ſchime und Ackergeräthſchaften liefert der 9 neue dito a 34 — 971 e 1851 a g 3 2 116% 
Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Ren- Unterzeichnete in ſolider Arbeit und zu mä⸗ Festprcne 11 au 1 | — Cöln-Mindener . ......... a1 2-8: 
tenbank-Geſetzes vom 2. März 1850 8. 41. und ff. ßigen Preiſen. Ueber Reellität und Solidität Posenscht Metenbriefe 40 wi 4 ri 1 f. 0, Man . — 178 
werden die Inbaber von Rentenbriefen der Provinz | meiner Arbeit wird Dr. C. Schneitler hierf. jeder⸗ Pr. Bank-Auth Asa ee 4.1.1110 JKrakau-Oberschlesische. .. ... .. 4 "984 
Poſen hierdurch in Kenntniß geſetzt daß bei der heu⸗ zeit Aust heil Cassen. Verelns-Bank- Aktien. 4 — — Düssel dork- Elberfelder 4 93.4 — 
tigen, vorfätiftsmäßig erfolgten "Ausloofung 58 3 uskunft ertheilen. Friedriebsd or sonen. 5 0 e BUne ih» ie 4 | — | 107% 
3 i April 1853 ei N briefe nach⸗ I. Lehmann, Maſchinenbauer in nin ;p, „ — III I Magdeburg- Halberstädter... r 
zum I. Apri einzulöſenden Rentenbrie Berli — dito Wittenberger. 4 | — [58% 
ftebende Nummern gezogen worden find: nnn, Invalidenſtr. Nr. 30. 1 Var dito dus pro. 8 — 
Littr. A. zu 1000 Reblr. 75. 132. 504. 582. FF usländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische,, . -|4 | — | 100% 
1124. 1306. 1439. 1612. 1708. 1753. A fl 5 415 F 1 4, 15,02 
B. zu 500 Nthlr. 396. 465. 638. 883. Sack. usverkau + a Z. Brief. | Geld. dito dito 5 98 — 11444 — — 
1 3 Handſchuhe für Kinder, Damen u. Her i r : dito Prior, Il. Ser. 44 1 | 
„ C. zu 100 Rthlr. 29. 137. 428. 742. pro Dutzend 1 Athlr. bis 1 th 9 8 Herren, 1 Anleibe 5 — 118K hit Prior, V. Ser.. — 105 — 
1295. 1411. 1713. 2651. A 2 re duo 17 dt 44 — 102 J Nordbahn G Er.-Wilb. ) 44510 45 
5 M dito 2 „ nm. n a t 
„ D. zu 25 Rthlr. 117. 509. 1228. 1650. | __  — dito P. Schatz obl. ... 242 917 e eee 5. — | = 
665. 1675. ce Rec Polnische neue Pfandbriefe - . . . . 4 — 985 ito AR. B. r a 3 m 165 
„ E. zu 10 Rthlr. 458. 561. 1232. 1394. Ball are LT. 4 12192] 1 Prinz wirnelms (St. V.) 4 — 
1883. 2017. ur all⸗Anzüge dir 29 , ane „ [= | Rheinische, l 1 | 0884 
Indem wir die mit vorſtehenden Nummern bes | nach den neueſten Pariſer eee "33 W re ee N 
zeichneten Rentenbriefe hiermit kündigen, fordern x find ſtets vorräthig bei Kurhessische 40 Rthlr .. D oe ert e 93 
wir die Inhaber der letztern auf, die Baarzahlung . Gruupe, Badensche 55 r — 22 — err 1 — 92 
es Nennwerths der gekündigten Rentenbriefe gegen J Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. Lübecker St. Anleihe 44 — 1037 ee ee e e 7 Ir geege Er 
urücklieferung derſelben in coursfähigem Zuſtande Markt Nr. 79. Wilhelms-Bahn SELL BR NET 4 | a — 


und der dazu gehörigen, noch nicht fälligen Coupons 


Die Börse war in ausserordentlich günstiger Stimmung und di ist i i 
höher bezahlt, namentlieh Oberschlesische Lie A. wien — a 90} ale ner up 


